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Veit Maier, Michael Morawski  
und Sebastian Wolff-Seidel

„Warum will jemand hier wohnen?“ – 
Rollenexkursionen im Sachunterricht. 
Multiperspektivität erfahrbar machen

Teaser 
Das Ziel dieses exkursionsdidaktischen Settings ist es, Perspektivwechsel an-
zuregen und diese kommunikativ zu reflektieren. Schüler*innen lernen durch 
die Einnahme anderer / fremder Perspektiven unterschiedliche Sichtweisen auf 
Räume kennen. Durch kommunikative Reflexion dieser neuen Erfahrungen 
können Exkursionsteilnehmer*innen lernen, dass Räume durch vielfältige Per-
spektiven geprägt werden und damit einhergehende (Sprach)Handlungen un-
terschiedliche Interpretationen ermöglichen.

Raum des exkursionsdidaktischen Settings

Nahraum der Schule. Dieses Exkursionskonzept kann und sollte in Überblicksex-
kursionen im Nahraum der Schule eingesetzt werden. Der Raum des hier präsen-
tierten exkursionsdidaktischen Settings ist der unmittelbare Nah- und Lebens-
raum der Schüler*innen im Umfeld der Schule. Da einige Grundschüler*innen 
diesen Raum bereits kennen und eigene Erfahrungen mitbringen, hat dies den 
Vorteil, dass die Schüler*innen bereits sicherer in der Versprachlichung von 
Raumerfahrungen sein können. Darüber hinaus können sich die Schüler*innen 
im Nahraum ggf. bereits besser orientieren. Der Vorteil des Nahraums bzgl. den 
Vorkenntnissen auch eben im Bereich der Versprachlichung der Raumerfahrun-
gen ist relevant, da die Schüler*innen recht komplexe Beobachtungs- und damit 
Versprachlichungsaufgaben bearbeiten. Beobachten – auch eben von erkannten 
räumlichen Materialisierungen der Grunddaseinsfunktionen (z. B. Gruppe 1: 
Bildung und Freizeit, Gruppe 2: Wohnen und Verkehr, Gruppe 3: Versorgung)  
– bedingt eine Versprachlichung. Beobachten ist im Rahmen der Exkursion eben 
auch ein sprachlicher Vorgang, in dem die Mitteilung der Beobachtung, sei sie 
an jemand anderen oder auch im Sinne einer Ergebnisfeststellung an den / die 
Beobachter*in selbst gerichtet ist und kommunikativ in der Ergebnissicherung 
aufbereitet werden muss (Pech & Rauterberg 2013). Die Lehrkraft sollte natür-
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lich reflektieren, inwiefern für die gewählten Rollen der Exkursion ausreichend 
Beobachtungsmöglichkeiten in diesem Raum vorliegen. Differenzierend kann 
auch eine Karte mit Hinweisen für die Schüler*innen ausgegeben werden, sofern 
diese selbständig in Gruppen mit Betreuer*innen (z. B. begleitenden Eltern) die 
Exkursion durchführen. 

Fachdidaktischer Ansatz: Multiperspektivität 

Eine plurale, offene und demokratische Gesellschaft zeichnet sich durch eine 
Vielzahl von Sichtweisen und Perspektiven aus. Multiperspektivität ist folglich 
ein Prinzip, dass unterschiedliche, teils kontroverse Sichtweisen von Individuen 
und sozialen Gruppen auf einen Gegenstand oder ein Phänomen aufdeckt und 
in Unterrichtsszenarien dazu dienen soll, Schüler*innen andere Sichtweisen dar-
zulegen und damit auch ein Verständnis für divergierende Interessen und daraus 
möglicherweise resultierende Konflikte zu eröffnen. Um dem Rechnung zu tra-
gen, werden in dem Material dieser Exkursionsmethode weniger wissenschaftliche 
und viel mehr „lebensweltliche Kategorien des alltäglichen Denkens und Han-
delns“ (Armreiter & Weichhart 1998, 64) verwendet, die den Schüler*innen dazu 
dienen sollen, Räume als Orte verschiedener, teils miteinander konkurrierender 
Perspektiven oder Wirklichkeiten zu begreifen. Folglich lernen Schüler*innen hier 
Raum als wahrnehmungsabhängige Konstante zu begreifen. Vasiljuk und Budke 
(2021) schlagen für eine gewinnbringende Perspektivübernahme ein Kompetenz-
strukturmodell vor, das folgenden Schritte beinhaltet: Acknowledgment, Compa-
rison, Analysis, Deconstruction, Evaluation und Metareflection. 
Insgesamt wird durch die gewählte Vorgehensweise im Rahmen der Exkursion zu-
nächst das Prinzip der Realbegegnung (Peterssen 1999) angestrebt. Schüler*innen 
bearbeiten hier geographische Fragestellungen im realen Raum, außerhalb des 
Klassenzimmers. Damit eng verbunden ist das Unterrichtsprinzip der Anschau-
ung, das hier in Form der operativen Anschauung (Rinschede 2020) zum Tragen 
kommt. Die Erkenntnisgewinnung der Schüler*innen wird durch Eigentätigkeit 
und durch die Umgestaltung von Wahrnehmungen und Vorstellungen erreicht. 

Exkursionsdidaktische Methode:  
(Multiperspektivische) Rollenexkursionen 

Die Fähigkeiten sich unterschiedliche Bedürfnisse von Personen und deren Auf-
fassungen von einem konkreten Raum zu erschließen, gehen mit einem Wechsel 
der Perspektive einher, welcher erlernt werden kann. Bei dieser Methode wird ein 
Perspektivwechsel durch einen Rollenwechsel konkretisiert. Solche Rollenwechsel 
können einen Erkenntnisprozess anstoßen, indem sie die „pluralistische Natur der  
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Realität“ (Rhode-Jüchtern 1996, 5) verdeutlichen. Die Exkursionsteilnehmer*innen 
können so erfahren, dass Räume nicht determiniert sind, sondern dass sie durch 
(Sprach-)Handlungen unterschiedliche Interpretationen ermöglichen und auch 
Veränderungen unterliegen (Böing & Sachs 2009). Die Reflexion von rollenspezi-
fischen Raumwahrnehmungen im Kontrast zu anderen und eigener Raumauffas-
sung kann den konstruktivistischen Charakter von Raum verdeutlichen. Es kann 
also die Verkürzung „Subjekt A erkennt Objekt B“ als solche erkannt werden und 
folgendermaßen ergänzt werden: “A erkennt B als C” (vgl. Hard 1973; Daum 1982; 
Dickel 2006). Unterschiedliche Subjekte (A) können also den gleichen Raum (B) 
unterschiedlich interpretieren (C). Die didaktisch gegebene Herausforderung, 
Schüler*innen zu befähigen, sowohl mehrperspektivisch auf Räume und Prozesse 
in diesen zu blicken, soll durch die Methode der Rollenexkursion angegangen wer-
den. In einer Rollenexkursion sollen die Schüler*innen sich bezogen auf eine Prob-
lem- oder / und Planungsfrage in eine (fiktive) Rolle hineinversetzen und aus dieser 
Rolle heraus Argumente finden. Letztendlich sollen diese Argumente dann in einen 
Entscheidung- und Reflexionsprozess einbezogen werden. Wenn man Lernen als 
sozialen Prozess versteht, darf dieser Erkenntnisprozess durch Kommunikation in 
Gruppen stattfinden. Daher sollen sich die Exkursionsteilnehmer*innen in Klein-
gruppen zunächst mit ihrer zugeteilten Rolle, und mit spezifischen Bedürfnissen, 
identifizieren. Im Laufe der Exkursion sollen sie ihre Rolle ausspielen bzw. einbrin-
gen. Das kann in Form von Wortmeldungen und Diskussionsbeiträgen geschehen. 
Gerade das „Vor-Ort-Erleben“ (Böing & Sach 2009, 36) erhöht die Authentizi-
tät und die rollenbezogene Involviertheit im Vergleich zu einem Rollenspiel im 
Klassenzimmer. Insbesondere der kommunikative Austausch zu unterschiedlichen 
Raumnutzungen kann ein konstruktivistisches Verständnis von Raum im Sinne 
des „Geographie machens“ (Werlen 2008, 294) verdeutlichen. 

Exkursionsdidaktisches Setting:

Das zentrale Element bei dieser Exkursionsform sind die Rollenkarten, die dazu 
dienen, den Schüler*innen eine bestimmte Perspektive an die Hand zu geben und 
diese anregen sollen, diesen Blickwinkel einzunehmen. Die operative Anschauung 
wird folglich an dieser Stelle durch das Nachahmen erreicht und ermöglicht den 
Schüler*innen eigene Wahrnehmungen und Vorstellungen des Exkursionsgebietes 
anhand der Rollen zu hinterfragen und zu verändern. Damit wird das Prinzip der 
Multiperspektivität unterstrichen. Wichtig ist es den Beginn der Erkenntnisgewin-
nung durch spätere Reflexion und Dekonstruktion der geschaffenen Rollenbilder 
und -beurteilungen der beobachteten Räume zu vertiefen. Diese zu entwickelnden 
Kompetenzen sollen Schüler*innen zudem dazu befähigen, multiperspektivisch 
und reflektierend raumbezogenen Konflikte zu analysieren (Kuckuck 2014).
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Die hier vorgestellte Rollenexkursion wurde so in Köln in zwei unterschiedlichen 
Stadtexkursionen in Köln Kalk und am Rheinauhafen eingesetzt. Aufgrund der 
Konzeption ist es möglich auch andere Standorte auszuwählen, da die Rollenkar-
ten parallel zu einer Überblicksexkursion verwendet werden können. Die Auf-
gaben der Rollenexkursion knüpfen an die Beobachtungen und Erläuterungen 
während der Exkursion an. Durch die Rollenkarten werden problemorientierte 
Überblicksexkursionen erweitert, um die Teilnehmer*innen stärker zu involvie-
ren. Im Falle der beiden Testläufe kamen die Schüler*innen mit der Lehrperson zu 
einem vorher vereinbarten Startpunkt, wo die Autoren auf diese warteten und die 
Exkursion einleiteten. Zu diesem Zweck wurden zunächst die Materialien verteilt, 
die hier kurz vorgestellt werden:

Problemorientierte Frage
Die Problemfrage für die Schüler*innen lautet: Warum will jemand hier wohnen 
und was bedeutet das eigentlich für mich?

Angabe zur Klassenstufe 
Die Methode ist je nach Komplexität / Schwerpunkt der Fragestellung und des 
Materials sowie der exkursionsdidaktischen Strukturierung in der Unterrichts
sequenz zwischen der dritten und sechsten (bspw. in Berlin) Klasse einsetzbar. Je 
nach Positionierung gilt es vorentlastend und reduzierend vorzugehen. Das hier 
vorgestellte Material wurde in einer komplexeren Variante in der Sekundarstufe I 
erprobt. Für diesen Entwurf wurde das Material gänzlich überarbeitet und an 
die jüngere Zielgruppe auf Seiten der Schüler*innen angepasst. Die Inhalte und 
Rollenkarten wurden vollständig überarbeitet und für den Einsatz in der Grund-
schule angepasst.

Kompetenzorientierung
Die Methode adressiert die Förderung verschiedener Denk-, Arbeits- und Hand-
lungsweisen. Die Schüler*innen müssen merkmalsrelevante Strukturen in ihrem 
Lebensumfeld erkennen und verstehen. Je nach Jahrgangsstufe werden beobach-
tete Merkmale eigenständig erarbeitet und genannte Fragestellungen aufgewor-
fen. Grunddaseinsfunktionen sollen in einem Perspektivwechsel hinsichtlich der 
räumlichen Nutzung des Nahraums durch die Akteure auf den Rollenkarten 
reflektiert werden. Durch die Gruppenarrangements und die Sicherungsphasen 
sollen die Schüler*innen ihre Ergebnisse und Einschätzungen anderen gegen-
über vermitteln und adressatengerecht kommunizieren. In geographiebezogenen 
Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen spielen Orientierungsfähigkeiten in un-
mittelbar erfahrbaren Räumen, der Einsatz von Orientierungshilfen sowie die 
Konstruktion und Reflexion von Orientierungsmustern und Raumvorstellungen 
eine zentrale Rolle.
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Die Methode verortet sich im Perspektivrahmen demnach in der geographischen 
Perspektive und dort vor allem in der DAH GEO 1 und GEO 2 „Räume und 
Lebenssituationen in Räumen wahrnehmen“ und „Vorstellungen und Konzepte 
dazu bewusst machen und reflektieren“ (GDSU 2013, 47). Die Schüler*innen 
sollen lernen, ihrer vertrauten Umgebung wahrzunehmen und zu beschreiben, 
was ihnen in Räumen auffällt, wie sie ihre Umwelt empfinden und was ihnen be-
deutsam ist sowie lernen Vorstellungen zu räumlichen Situationen in ihrer Nähe 
und Ferne zu beschreiben und darzulegen, welche Erfahrungen und „Vorbilder“ 
zu diesen Vorstellungen geführt haben. Ferner sollen sie eigene Erfahrungen und 
Vorstellungen von räumlichen Situationen mit unterschiedlichen Darstellungen 
in Medien (z. B. Bilder, Texte und Graphiken) vergleichen und dabei gezielte 
Überlegungen anstellen, welche Vorstellungen unterschiedliche Darstellungsfor-
men vermitteln und was sie bedeuten können. Am Beispiel eigener Erfahrun-
gen sollen sie dann nach der Exkursion darüber berichten, wie wir über Räume 
denken und wie möglicherweise Menschen aus anderen Lebensbereichen über 
unseren (nahen) Lebensraum denken, indem sie kooperativ in Kleingruppen rol-
lenorientiert die Exkursion durchführen (GDSU 2013). 

Vorbereitung, Material und Ablauf
Der Ablauf der Rollenexkursion gliedert sich in die vorbereitende Phase der Pre-
discovering Activity, die Exkursion selbst (While-discovering Activity) sowie die 
Nachbereitung in Form einer Post-discovering Activity: 

Pre-discovering Activity: 
Mit Vorbereitung im Klassenraum ist es hier möglich gemeinsam mit den 
Schüler*innen unterschiedliche Rollen, mit ihren spezifischen Perspektiven, zu 
entwickeln und Rollenkarten auszuarbeiten. Dabei kann die Recherche nach 
diesen Rollen und ihren Perspektiven bzw. Meinungen auch zu einer intensiven 
Auseinandersetzung mit Stereotype im Spannungsfeld zwischen kognitiver Not-
wendigkeit und Pauschalisierung führen. Insofern diese Zeit nicht gegeben ist, 
können unterschiedliche Rollen von der Lehrperson vorbereitet werden. 

While-discovering Activity: 
Vor Ort müssen Kleingruppen ihre Rolle oder Perspektive ausgeteilt bekommen. 
Es bietet sich an, im Sinne des Scaffoldings, selber eine Rolle einzunehmen und 
zu Beginn beispielhaft auszuspielen. So können die Teilnehmer*innen sehen, wie 
weit das Schauspiel gehen kann. Es hat sich als günstig erwiesen bei denjenigen 
Gruppen, die ihre Rolle ausspielen, Argumentationen für die Position zu erfragen. 
Eine Orientierung an W-Fragen kann hilfreich sein: Wer bin ich? Warum will ich 
hier wohnen? Was heißt das eigentlich für mich? 
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Post-discovering Activity:
In der Nachbereitung vor Ort sollte auf die Simplifizierung der Rollen auf den 
Karten eingegangen werden. Das kann in Form von nachfragen (z. B. „Sind denn 
alle älteren Ehepaare so?”) geschehen. Hier kann an die Diskussion aus der Vorbe-
reitung angeknüpft werden. Als Nachbereitung im Klassenzimmer können unter-
schiedliche Rollen und ihre Standortentscheidungen tabellarisch zusammengetra-
gen und gesichert werden. Insofern noch nicht als Vorbereitung geschehen, sollte 
eine Auseinandersetzung mit Stereotypen erfolgen.

Material:
Das Material besteht aus Rollenkarten, die zu Beginn der Exkursion an die 
Schüler*innen verteilt werden (siehe → digitales Zusatzmaterial). Jede Rollen-
karte ist mit Informationen zur Rolle und einer Aufgabenstellung besetzt.

Digitaler Anteil 
Rollenkarten 

https://elibrary.utb.de/doi/suppl/10.35468/9783781560253

Differenzierung im inklusiven Klassenraum
Im Folgenden soll die inklusive Differenzierung den Fokus auf eine sprachliche 
Förderung legen. Diese ist besonders wichtig bei Schüler*innen, die aufgrund ih-
rer Entwicklungs- und Lernvoraussetzungen Sprache in Wort und Schrift als Mit-
tel der Erkenntnis, der Darstellung, des Ausdrucks und der Kommunikation nicht 
in der erwarteten und altersgemäßen Weise nutzen können (KMK 1998) und 
einen besonderen Förderbedarf im Bereich „Sprache“ haben. Die sprachlichen Fä-
higkeiten von Schüler*innen sollten verbessert werden, um ihnen die Teilnahme 
am Unterricht und einen langfristigen Bildungserfolg zu ermöglichen. Alle sollen 
die Fähigkeiten erwerben, Ideen und Wünsche zu kommunizieren und soziale 
Beziehungen aufzubauen. 
Jeder Fachunterricht und somit auch der Sachunterricht ist immer auch Sprach-
unterricht. Das ist für alle Schüler*innen bedeutsam, das neue Vokabular erler-
nen, auf neue Satzkonstruktionen im Unterricht stoßen und mit neuen Textty-
pen in Kontakt kommen. Besonders bedeutsam und herausfordernd ist dies für 
Schüler*innen, die sich Deutsch als neue Sprache aneignen sowie für Lehrer*innen, 
die noch keine Erfahrung mit sprachlicher Bildung im Fachunterricht sammeln 
konnten. Auch ihnen stellt sich die Aufgabe, über die sprachlichen Lernziele des 
Fachunterrichts Bescheid zu wissen und diese Ziele systematisch zu verfolgen. Der 
erste und wesentliche Schritt dazu ist eine sprachbewusste Unterrichtsplanung, 
zu der u. a. bei Rödel & Simon (2019), Wildemann & Fornol (2013), Tajmel & 
Hägi-Mead (2017) und Leisen (2017) kleinschrittig und nachvollziehbar, praxis-
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orientiert und praxiserprobt angeleitet wird. Denkbar wäre z. B. die Übertragung 
von Scaffolding-Ansätzen z. B. aus dem bilingualen Erdkundeunterricht oder von 
Leisen (2017) auf den vorwiegend deutschsprachigen Sach- und Erdkundeunter-
richt. In dem hier vorliegenden Setting wurden u. a. Wortkarten und Hilfskarten 
mit Phrasen und Satzanfängen zur Verbalisierung des Beobachteten verwendet. 
Zusätzliche Visualisierungshilfen (Bild / Wortkarten), die an der Tafel systematisch 
strukturiert wurden, sind ebenso einsetzbar wie graphic organizer auf den Arbeits-
blättern. Ein graphic organizer, auch bekannt als Wissenskarte, Konzeptkarte, 
Story Map, kognitiver Organizer, Vorausorganisator oder Konzeptdiagramm, ist 
hier als ein pädagogisches Hilfsmittel zu verstehen, das visuelle Symbole verwen-
det, um Wissen und Konzepte durch Beziehungen zwischen ihnen auszudrücken. 
In Absprache mit Sonderpädagog*innen vor Ort können individuellere Lernein-
heiten für Einzelfälle unterstützend erstellt werden. 

Raumkonzepte
Die vorliegende Rollenexkursion folgt einem konstruktivistischen Raumverständ-
nis. Schüler*innen werden hier an eine Betrachtungsweise von Räumen herange-
führt, die Raum als das Ergebnis menschlicher Handlungen und Kommunikation 
und als durch unterschiedliche Betrachtungsweisen stets verzerrtes Produkt dersel-
ben begreift. Mit der hier vorgeschlagenen Methode werden folglich insbesondere 
die Raumkonzepte Wahrnehmungsraum und sozialer Konstruktion, sprich das drit-
te und vierte Raumkonzept nach Wardenga (2002) bedient. Schüler*innen sollen 
zunächst den Raum als Wahrnehmungsraum begreifen, in dem unterschiedliche 
Individuen auf ihre individuellen Arten und Weisen den Raum betrachten, be-
urteilen und bewerten. In der hier dargestellten Rollenexkursion steht dabei die 
Frage im Vordergrund, ob einzelne Standorte aus Sicht bestimmter Rollenbilder 
heraus geeignete Wohnorte bzw. -umfelder darstellen.
Darüber hinaus spielt auch das vierte Raumkonzept, dass der Raum nicht objek-
tiv, sondern als das Ergebnis alltäglicher Handlungen, Kommunikationen und 
schlussendlich Regionalisierungen bzw. “Geographie machens” begreift (Werlen 
2008, 294), eine zentrale Rolle. Raum, als Element von Kommunikation und 
Handlung (Wardenga 2002) verstanden, kann hier insbesondere im Zuge der Re-
flexion eine zentrale Rolle spielen. Schüler*innen können in einer Reflexionsphase 
versuchen zu ergründen, woher ihre Ideen zur Gestaltung ihrer Rollen kamen 
und wie sie anhand dieser Vorstellungen zu bestimmten Einschätzungen gelang-
ten. Die selbst entwickelten Raumwahrnehmungen können und sollten mit Un-
terstützung der Lehrkraft auf diese Weise dekonstruiert und reflektiert werden. 
Damit eröffnet diese Rollenexkursion die Möglichkeit neben der Betrachtung des 
Wahrnehmungsraums auch die Betrachtung des Raums als Produkt und Element 
von Kommunikation und Handlung zu begreifen.
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Transfer

Die hier vorgestellte Methode stellt eine Exkursion zur Reflexion räumlicher 
Wahrnehmungsmuster im Nahraum der Schule unter dem Filter akteursrelevan-
ter Grunddaseinsfunktionen dar. Die Schüler*innen vollziehen einen Perspek-
tivwechsel und analysieren unter dem Mantel dieser Rolle den sonst nur durch 
ihre Perspektive wahrgenommen Raum. Es liegt nahe, dass diese Methodenwahl 
auch auf andere (geographische) Themenfelder expandiert werden kann. An die 
Rollenexkursion andockend könnte außerdem ein anderer Raum mit den hier 
dargestellten Rollenkarten und den Problemfragen analysiert werden. Man über-
trägt sozusagen das bisher verwendete Konzept auf einen neuen Raum wie bspw. 
das Umfeld einer anderen Schule oder eine andere Nachbarschaft. Beispielsweise 
könnte man außerdem diese Art der Rollenexkursion mit den Schüler*innen auf 
die Reflexion räumlicher Konfliktthemen ausweiten, z. B. den Ausbau der Schule, 
Vergrößerung eines Spielplatzes, die Nutzung des Rheins, Ausbau erneuerbarer 
Energien oder den Ausbau einer Autobahn / Umgehungsstraße. Auch hier spie-
len das Verständnis von Nutzungsinteressen unterschiedlicher Akteure und die 
Reflexion unterschiedlicher Perspektiven eine zentrale Rolle. Die Schüler*innen 
können so je nach Altersstufe progressiv zu ersten Schritten (geographischer) Ar-
gumentationen geführt werden, die faktische wie normative Belege zulassen und 
gerade in der Dekonstruktion von Raumkonflikten eine entscheidende Kompe-
tenz darstellen. Hier könnte dann ein weiterer fachdidaktischer Ansatz, nämlich 
der des sprachbewussten Unterrichts ansetzen, in dem die Schüler*innen sprach-
sensibel u. a. durch Scaffoldingprozesse im Bereich schriftlicher und / oder münd-
licher Argumentation geschult werden. 

Kommentierte Leseempfehlung
Vasiljuk, D. & Budke, A. (2021): Multiperspectivity as a Process of Understanding and Reflection: Intro-

duction to a Model for Perspective-Taking in Geography Education. In: European Journal of Investiga-
tion in Health, Psychology and Education 11 (2), 529-545. https://doi.org/10.3390/ejihpe11020038 
→ Im Artikel wird ein Kompetenzmodell für die Perspektivenübernahme entwickelt. Das Modell 
kann helfen, Multiperspektivität im Unterricht zu berücksichtigen. Der Artikel ist frei zugänglich. 

Budke, A. & Wienecke, M. (2009): Exkursion selbst gemacht: Innovative Exkursionsmethoden für den Geo-
graphieunterricht (Praxis Kultur- und Sozialgeographie, Bd. 47). Potsdam: Universitätsverlag Potsdam. 
→ Geographiedidaktische Exkursionen

Thüne, A. (2009). Kreativ – aktiv – innovativ – provokativ. Zum Einsatz von Befragungen als Exkur-
sionsmethode. In: A. Budke & M. Wienecke (Hrsg.): Exkursion selbst gemacht: Innovative Exkursi-
onsmethoden für den Geographieunterricht (Praxis Kultur- und Sozialgeographie, Bd. 47). Potsdam: 
Universitätsverlag Potsdam. → Dieser Sammelband zeigt viele spannende Exkursionsmethoden, 
die der konstruktivistischen Exkursionspraxis zugeordnet werden können. Das Dokument ist frei 
zugänglich. 
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